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2 Schlusssätzen eines Gebetes bei Catogeformt: Cato 139
schliesstdas Gebet an si deulI,. si dea es - also. an keinen
bestimmten und doch jeden beliebigen Gott anlässlich der Ent­
sühnung des Haines mit einem Schweineopfermitfolgenden
Worten: uti sies uolen.9 p.ropitius mihi domo familiae­
que meae liberisque meis: ha"umoe rerwm ergo maote
hoc PO,"CO piaculo inmolando es to! Das, Moerengebet klingt
also aus (Act. Aug. 98/99): harum ,"erumergo mactehac
agna femina inmolanda estote fitote u[olenteJs p,"opitiae
p. R. Qui,"itibus XV uiroTum collegio mihi domo familiae!
Auch hier dieselbe Erweiterung und Umbiegung des ursprüng­
lichen, nicht verstandenen macte. ". esto(te) durch Zurückgreifen
auf das vorhergehende uolens pTopitius usw. mit vollständigem
Text, der sich Z. 144 erübrigte.

Nunmehr kann kei~ Zweifel bestehen, dass auch die
übrigen Kongruenzen Cato = oder r-..J Acta durch unmittelbare
Anlehnung der Acta an Cato zu erklären sind, dass vor allem
auch das herrliche Lustrationsgebet an ·Mars pater (Cato 141)
für die Fassung und den Text der Gebete bzw. des Gebetes
bei den Saekularfeiern ausgewertet worden ist.

Und diesem .aus Cato de agric. J32,134, 139, 141 zusammen­
gestellten privaten Gebet als eigentlichem Gerippe wurde
durch immerwährenden Hinweis auf den p. R. Q., durch stolze
Erwähnung des imperium und der maiestas p. R. Q., durch
duelli domique mit dem Schwergewicht auf duellum, durch
zum Teil wortreiche Nennung von Heer, Legionen :und Sieg
der Charakter des Staatsgebetes aufgeprägt, in dem zu
guter letzt auch das XV uimm oollegium nicht vergessen wurde.

Was aber für das Hauptstück der Acta bewiesen werden
konnte, muss mutatis mutandis richtunggebend sein für die
übrigen Agenden der augusteischen Saekularfeier.

Der Berater des Kaisers Augustus - es war eher C. Ateius
Capito, als der im alten Latein versierte Varro - hat mit
mehr oder weniger Geschick, wie aUs den Gebeten des pater
familias bei Cato, so aus ältesten sakralen und profanen Riten
und Formeln Programm und Agenden der modernen Feier,
der er den Stempel hohen Alters aufzuprägen versuchte;
konstruiert. Manches geht gewiss auch auf die Tradition
älterer und ältester ludi saemtlares zurück. Aber das Formular
für die .Kulthandlungen zu Ehren von Juppiter und Juno,
Apollo und Diana z. B. konnte keinesfalls dem Archiv der
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ludi 'saecula1'es entnommen werden, was ein hobes Alter der
getroffenen sakralen Verfügungen keineswegs ausschliesst: wenn
z. B. Apollo auf. dem Palatin an eine.. a1'(~ texta, einem aus
Weiden geflochtenen Altar, wie in Urzeiten geopfert wurde,
wenn die Prozessionen an arae ligneae temporales, improvi­
sierten Holzaltären, haltmachten, wenn die männlichen Tiere
mas, die weiblichen femina hiessen u. a. m., so war oder
kann doch aU dieses altrömiscnen Agenden entnommen worden
sein. Älteste römische Gebete, wie sie uns Cato überliefert
hat, sind in die Steinakten übernommen worden, wenn sie
auch durch Aufpfropfen und Einschaltung politiscber Motive
und Wünsche zu einem scheinbar uralten Staatsgebet um,..
geforDit wurden.

Wie sehr die gesamten bei der Veranstaltung des Jahres
17 beteiligten Persönlichkeiten im Bann der sakralen und
politischen Antike standen, sei durch Horaz Carmen saeculare
bewiesen: Die Musen sind die Oamenae; wenn die Erhörung
der betenden Knaben und Mädchen Jllppiter sentit und ihm
die anderen Götter beipflichten, so gibt Juppiter im Götter­
rat als erster seine sententia ab; wenn die Tellus spicea donet
Oe1'erem corona, so denkt der Dicbter mit Recht an das prae­
metiumde spicis, die Ähren, die man vor und seit alters als
ErsUinge der Ernte der Ceres opferte (Paul. Fest. 235 M:).

Was Augustus uud seine Mitarbeiter aus grauer Vorzeit
im Interesse der ludi saeculares zu neuem Leben zu erwecken
vermeinten, hatte als Ganzes genommen trotz des äusseren
Schein~s mit uralten Protokollen der ludi weder aus der
etruskischen Zeit noch aus der Zeit der älteren Sibylle von
249 nnd 146 v. Chr. etwas gemein. Denn selbst wenn jene
Akten und Sprücbe damals noch im Original erhalten waren,
für Programm und Tendenz des Augustus waren sie, so wie
sie wareu, nicht zu gebraucben. Die Normen des Augustus aber
blieben bestehen, und nach ihnen konnten sich die Kaiser richten,
welche die ludi saeculares quinti als sexti und septimi erneuerten.

Die :Feier des Augustus wiederholte' zuerst suo anno,
110 Jahre nach 23f22 v. Chr., als ludi saeculm'es sexti Domi­
tian, alsdann im Jahre 204 n. Chr., 220 Jabre nach 17/16v. Chr.,
genau 660 Jahre nach 456 v. Chr., Septimius Severus mit seinen
Mitregenten Caracalla und Geta. Dieser Kaiser schickte seinen
Protokollen zu den ludi saeculares septimi eine leider sehr
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verstümmelte Genesis der. Spiele voraus, nahm d~. carmen
saecula,-e im Wortlaut auf,- wie 14 Jahre später es mit dem
ArvaUied in den Acta fratrum Arualium gesohehen, verewigte
die Namen der 109 an der Feier beteiligten Matronen samt denen
ihrer Männer, desgleichen die Namen der Priester sowie der je
27 Knaben und Mädchen, welohe die Festode dreimal auf­
führten unter Begleitung eines grossen Orohesters. Den Götter­
kreis .erweiterte er naoh Ausweis der Münzen und,des..Carmen
um Bacchus,'Hercules und Victoria (?). Es wird die Prozession
und die Anordnung der einzelnen Gruppen des Festzuges über
die. sacra uia durch den eben vollendeten Bogen des Septimius
Severus zum Capitol genau. gesohildert. Die Programme der
Veranstaltungen in den einzelnen Theatern und im Zirkus werden
unter rühmender Erwähnung der Namen der jeweils präsi­
dierenden Priester und der Schauspieler mit bis dahin uner­
hörter Ausführliohkeit veröffentlioht und damit verewigt. Es
gab Reiterturniere, lUSU8 T"oiae, der Jungmannen, die an die
von G. Ohnet geschilderten <Fantasia: der Ma.rokkaner von
heute erinnern. Bei den Tierhetzen wurden mit Rüoksicht auf
die 7. SaelmlarIeier 700 Bestien, je 100 Löwen, Löwinnen,
Leoparden, Bären, Wisent, wilde Esel und Strausse an 7 Tagen
hingesohlachtet: ein in der historisch-literarisohen Überliefe­
rung 2 Jahre Irüher projiziertes Ereignis: auf die ersten De­
cennalia des Severus und die Hoohzeitsfeier des Caracalla mit
der Plautilla (Cass. Dio 76, l,4f.). Man denkt an die Geschichte
der heiligen 3 Könige und den pomphaften Zug des Tiridates
Z11 Nero.

Der Gesamtoharakter der domitianisohen und severiani­
sehen Feier blieb der gleiohe wie unter Augustus: ein Freuden­
fest der Auferstehung und Erneuerung, den Bliok der besseren
ZukunIt zugewandt.

E. Das saeculum als Jahrhundertfeier Roms.

Keines der wirklichen oder fingierten 8 bzw. 9 saecula
in Rom bis zum Beginn unserer Zeitrechnung hat etwas mit
dem Gründungsjabr Roms zu tun. Nur einmal stellte im Laufe
der Jahrhunderte Piso Censorius zum Jahre 158/7 statt 164
bei Censorin. de die nato 17, 13 den Beginn des septimum
8aecul~tm urbis conditae fest. Die Gründung und der Geburtstag
Roms sta.nd im Mittelpunkt der am 21. April alljährlioh be­
gangenen Palilia, Parilia, deren Riten denen der SaekuJar-



Das satlculu'M, seine' Riten und Gebete 371

feiern glichen. Erst Kaiser Claudius veranst,altete im Jahre
47 n. Chr. bewusst im 800. Jahre post urbem conditam ludi
saeculm'es (Tac. anno 11, 11). Wenn er aber glaubte) dem
Augustus eine anticipatio vorwerfen zu müssen(Suet. Claud.21, 2}
und gar beweisen wollte, dass sein Termin den' Normen des
Augustus besser entspräche) so ist das objektiv falsch:

Eine Beziehung zu den augusteischen Spielen konstru­
ierten nicht mehr Antoninus rius, .als er im Jahre 147 das
900. Jahr der Stadt feierte (Aur. Vict. Caes. 15)) und Philippus
Arabs) der im Jahre 248 1 Jahr verspätet die Jahr.,.
tausendfeierder Stadt als saeculm'ia uera beging, die Gann
frühzeitig von den Christep zu einer christlichen Feier um,.
gebogen wurden.

Eine elfte Saekularfeier hat es nicht mehr gegeben (Zosim.
2) 7), und zum zweitenmal schliesst die saeculum-Tradition mit
der Zehnzabl, der XIÄu::'CTje[r;· Über Einzelheiten, besonders ritu­
eller Natur, dieser 3 Feiern seit Claudius wissen wir fast nichts,
etwa abgesehen von dem, was Margarete Bieber aus Münzen des
Philippus Arabs mit Opferprägringen vieIleicht mit Recht er­
schlossen hat (Roem. Mitteil. 26 [1911] 234f., Nilsson a. O. 1719 f.);

Nunmehr drängeu sich die Fragen auf: Warum hat Rom
erst so spät eine Jahrhundertfeier der Stadtgründung begangen?
Was war die Eigenart des claudianischen saeculum? Das saecu­
lf.tm war seinem Wesen nach eine Totenfeier, sowohl das. etius­
kiRche als das der älteren Sibylle. Die Vergangenheit wurde
begraben. Augustus inaugurierte die völlige Umstellung: sein
saeeUlfl,m bedeutete Freude über den Aufbruch einer neuen
Zeit) Hoffnung auf eine noch glücklichere Zukunft im Sinne
von Vergils 4. Ekloge, welche den Weltheiland und ein neues
goldnes Zeitalter verbiess. Ganz anders Claudius und die
Kaiser, die ihm nachfolgend das 800·, 900-) 1000jährige Be­
stehen Roms feierten. Sie sahen in der Vollendung eines
Jahrhunderts) in der Jabrhundertwende, weder den Abschluss
schwerer, trüber Zeiten, die ausgelöscht werden mussten) noch
lediglich den Beginn einer glücklicheren Epoche. Sie schauten
vielmehr befriedigt rückwärts auf die reiche Vergangenheit,
sie waren stolz auf das hohe Alter der Stadt, gaben damit
dem saeculum den Charakter eines 100- und 1000jährigen
Jubiläums in unserem Sinne.

Wenn Kar! d. Gr. am 25. Dezember 799, der gleichzeitig
aber auch als Geburtstag Christi für 800 galt, in Rom zum
Deutschen Kaiser gekrönt wurde, so wurde damals zum ersten
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Male:,inrRom von seiten der Christen :ein saec.ulum: bewnSst
oder unb.ewusstfeierlich begangen:: ,~ ,. "

Wenn Papst Bonifaz VIII durch die Bune Antiquerum
habet fidarelatw(s.Mirbt, Quellen z, Gesch, d. Päpste 162, 308)
vom 23. Fehl'. des Jahres 1300 den ersten anno santo verkün~

dete, der in quolibet anno centesimo secutum sich wiederholen
sollte, aber schon nach 50 Jahren aus finanziellen ,Gründen
wiederum notwendig wurde und schliesslich alle 25 Jahre sich
einstellte, und wenn es schon. im Jahre 1300 galt, abgesehen
von Besserung dei kirchlichen Finanzen den adbasilicas beat,
Petri et Pauli accedentibus et conjessis zu bewilligen plenissi­
mam omnium SU01'/tm .. , ueniam peceatorum, das heisst also
aus Anlass der Jahrhundertwende Sündeu und Sündenstrafen
der Vergangenheit zu tilgen, so war auch der erste anno santo
trotz der 1300. Jahrfeier der Geburt Christi vom Geist und
Sinn des ursprünglichen etruskischen saeculum und der ersten
Sibyllen-saecula, und derselbe Geist und derselbe Sinn waltete
auch in denannisanti derfolgenden,Jahrhunde'r.te':idi.

Wenn Papst Pius XI im Jahre 1933 aus Anlass der
1900jährigen Wiederkehr des Todesjahres Christi ein heiliges
Jahr extra ordinem verkündete, so verquickte er .das Jubi­
läumsjahr, also das saeculum des Claudius, noch eindeutiger
mit den ältesten etruskischen und sibyllinischen: saeoula, die
gleichfalls durch den Abschluss eines Menschenlebens zum Teil
bedingt wurden. Daneben. aber verfolgten die; hl. Jahre der
Kirche die' Tendenz, ans freiwilligen Spenderr!1)'ioht bloss die
Kosten der Veranstaltungen zu decken - und das w'arja auch
Sinn und Zweck der acceptio frugum bei den kaiserlichen ludi
saeculares sondern darüber hinaus die Kassen:auch für die
Zukunft zu füllen.

Wenn wir Sylvester und Neujahr feiern,: ra'uch eine Art
b'YJ ual vea, so begraben wir am Sylvester das alte Jahr, wie
die Römer ihr lust"um und die ältere Sibylle ;vielleicht das
saeculum; die Begrüssung des neuen Jahres "'aber steht .im
Zeichen der saeculum-Feier des Augustus, während in dend~

cennalia der Römer, die diese mit mulla deoennalia begrüssten,
in unseren silbernen und goldenen Jubiläen und besonders in
den Centenarfeiern und deren Vielheit sowie in Jahrtausend­
feiern der Städte die Tendenz des jüngsten römischen saeculum,
des claudianiscben saeculum urbis conditae, fortlebt.

Halle aIS. E. Diehl.




